
Die Sankt Ivo-Kapelle in Wien
Von Franz G a i l

Beim Passieren der Schulerstraße ist wohl schon manchem Wie­
ner die G edenktafel am Hause Nr. 14 aufgefallen, die da verkündet, 
h ier sei dereinst die „Jesuitenschule“ gestanden 1. Nun, tatsächlich 
handelt es sich natürlich um  die J u r i s t e n s c h u l e ,  die anstelle 
des heutigen eher geschmacklosen Eckhauses gestanden i s t 2. In 
dieser Juristenschule befand sich eine dem P atron  der juridischen 
Fakultät, dem hl. Ivo, gew eihte Kapelle, über die zw ar schon eine 
ganze Reihe von Nachrichten publiziert w urden 3, deren Schicksale 
aber darüber hinaus fast unbekannt geblieben sind. G erade in dem 
vorliegenden Jubiläum sband aber erscheint es sinnvoll, m it einem 
B eitrag über diese Juristenkapelle  gleichsam auch des nächstjähri­
gen U niversitätsjubiläum s zu gedenken.

Der hl. Ivo H elvry 4 w urde am 17. O ktober 1203 zu K erm artin  
in der B retagne geboren. E r stud ierte  in Paris und Orleans röm i­
sches und kanonisches Recht, w ar dann kirchlicher Offizial in Rennes 
und T reguier und em pfing schließlich 1284 die P riesterw eihe. Fortan  
w idm ete sich der hl. Ivo dann der Seelsorge in Tredrez und Louan- 
nes. Seine Lebensweise w ar durch Askese, Gebet und Caritas ge­
kennzeichnet. Wegen der aufopfernden V erteidigung von Arm en 
vor den geistlichen und weltlichen Gerichten w urde er schon bald 
nach seinem, am 19. Mai 1303 erfolgten Tod, als Landespatron der 
B retagne und P atron  der Ju risten  v e re h r t5.

Der K ult des Heiligen ging bald nach der Heiligsprechung von 
1347 von der B retagne und Frankreich auch nach Belgien, Italien 
und ins Römische Reich über. W ährend aber derselbe in den deutsch­
sprachigen L ändern Europas, zuletzt zur Zeit der G egenreform ation 
gepflegt w urde 6, ta ten  sich in jüngster Zeit sogar in Südam erika

1 Die Gedenktafel wurde 1868 angebracht. Vgl. J. W. u. A. Holcza- 
bek, Sagen der Stadt Wien, 1914, S. 1701; H. Markl, Die Gedenktafeln  
Wiens, 1948, S. 63.

2 A. Camesina, Das Haus der Juristenschule in der Schulerstraße 
in Wien, Blätter d. Ver. f. Lkde. v. N .ö . 9, 1875, S. 127 ff.

3 Vgl. G. Gugitz, Bibliographie zur Geschichte und Stadtkunde von  
Wien 3, 1956, S. 151.

4 Zur Biographie vgl. A. de la Borderie, Monuments de l’histoire de 
S. Ives, 1893; Lexikon für Theologie und Kirche 5, 1933, S. 735.

5 E. v. Möller, Der hl. Ivo als Schutzpatron der Juristen, Hist. 
VJSchr 1909, S. 321 ff.; H. C. Heinerth, D ie H eiligen und das Recht, in: 
K. S. Bader, Das Rechtswahrzeichen, 1939.

6 Vgl. W. Paatz, Sceptrum universitatis. Die europäischen Univer­
sitätsszepter, 1953, S. 56.
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Ivo-Bruderschaften a u f7. Die Reliquien des Heiligen ruhen in 
Treguier, der Schädel w urde 1896 besonders konserviert. Die An­
rufung des Heiligen w ar im Volksaberglauben m it „zwingenden 
R iten“, wie etwa dem Drehen eines Rades oder H inwerfen eines 
Geldstückes in der Kirche, verbunden 8. Bildlich w ird der hl. Ivo stets 
in Juristen tracht m it einer Papierrolle (oder einem Buch), worauf 
CUIQUE SUUM zu lesen steht, darg este llt9. Der K uriosität halber 
mag noch erw ähnt werden, daß der hl. Ivo noch heutzutage im 
oberösterreichischen Volksaberglauben als Hochzeitsapostel eine 
Rolle sp ie lt10.

Wie bereits erw ähnt, w aren es aber insbesondere die Ju risten ­
fakultäten, die den Heiligen verehrten. Lediglich in Nantes w ar 
er der Patron der gesamten U n iv ersitä tn . Die Siegel der ju rid i­
schen Fakultäten von Freiburg i. Br. und W ittenberg tragen das 
Bild des H eiligen12. Auf den Szeptern von F re ib u rg 13 (1512), 
Salzburg (1620/25) 14 und Ingolstadt (1642) 15 kommt der Heilige 
ebenfalls vor.

Für Wien ist infolge des Brandes der Juristenschule von 1627 16, 
wobei auch das Fakultätsarchiv schweren Schaden e r l i t t17, für die 
älteste Zeit keine Nachricht über die Verehrung des Heiligen über­
liefert 18. Offenbar aber feierte man an der W iener Juristenfakul­
tä t — wohl nach dem Vorbild der artistischen F a k u ltä t19 — schon 
um 1430 das P atronatsfest20. Jedenfalls w urde dann schon 1448 zu 
einer der beiden in der Juristenschule vorhandenen Kapellen 21 durch 
Augustin Plebani eine M essenstiftung vorgenom m en22, der 1459 
eine weitere durch Meister Conrad von H allstatt folgte 23. Eine der

7 Lexikon f. Theologie und Kirche, a. a. O.
8 Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens 7, 1935/36, col. 692 f.
9 E. v. Möller, a. a. O.
10 Vgl. G. Gugitz, Die Wallfahrten Oberösterreichs, 1954, S. 59 u.

89 f. Der Heilige wird als „hl. Schickanus“ (=  schick einen uns) bezeich­
net. Die in Rede stehende Statue des Heiligen befindet sich bei Rohrbach 
im oberösterreichischen Mühlviertel.

11 Wetzer-Weltes Kirchenlexikon 6, 1889, S. 1143.
12 J. Weiß, Von den akademischen Hoheitszeichen und ihren Trä­

gern, in: Das akademische Deutschland I, 1930, S. 718.
13 Paatz, a. a. O., S. 55.
14 Paatz, a. a. O.
15 Paatz, a. a. O.
16 Vgl. u. S. 496.
17 Vgl. J. Kopallik, Regesten zur Geschichte der Erzdiözese Wien I, 

1890, S. 50.
18 A. Goldmann, Die Wiener Universittä 1519—1740, in: Geschichte 

der Stadt Wien 6, 1917, S. 192.
19 Goldmann, a. a. O.
20 Uber die Patronatsfeste der akademischen Nationen vgl. zuletzt 

F. Gall, The academic nations of the University of Vienna, in: Year­
book of the Summer School of the University of Vienna 6, 1963, S. 19 f.

21 Die Juristenschule war aus zwei Gebäuden entstanden. Vgl. 
Camesina, a. a. O. u. K. Schrauf, Die Wiener Universität im Mittelalter, 
in: Geschichte der Stadt Wien 2, 1904, S. 985.

22 Juristenakten fase. VII, Nr. 1393.
23 Ebenda.
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beiden K apellen w urde am 30. Jän n er 1474 von Bischof Wolfgang 
von Hippo, K oadjutor des Bischofs von Passau, zur Ehren der Hei­
ligen Maria, Bartholom aeus, Hedwig und Ivo konsekriert und m it 
gewissen Indulgenzen au sg es ta tte t24. Zum Jah re  1577 ist dann der 
älteste gedruckte Panegyricus auf den Heiligen e rh a lte n 25 und auch 
die L itanei „de sancto Ivone“ ist wohl ä lter als ih r ältester Druck 
von 1703 2Ö.

N äheren Aufschluß über das P atronatsfest geben die F aku ltä ts­
sta tu ten  von 1703 27. Das Ivofest w urde am d ritten  Tag nach P fing­
sten — also nicht am eigentlichen Nam enstag des Heiligen, am 
19. Mai — begangen. U niversität und F aku ltä t versam m elten sich 
zu diesem Zweck um  acht U hr morgens in der Ivo-Kapelle, wo 
dann — m eist von einem infu lierten  P rä la te n 28 — eine Messe 
zelebriert w urde. Die F aku ltä t erschien dabei im m er in „M antl- 
kleydern w eillen . . .  ein O ffertorium  is t“ 2Ö. Anschließend begab m an 
sich in die „stuba facu ltatis“, von wo sich die Festgem einde un te r 
V oran tritt des U niversitäts- und des Fakultätsszepters nach St. S te­
phan begab. In der Stephanskirche w urde ein Hochamt ge lesen 30 
und ein Panegyricus auf den hl. Ivo gehalten, w orauf eine K olla­
tion 31 („convivium Ivonisticum “, „K ränzlm ahl“) im U niversitäts­
hause folgte. Zum Fest w urde die Ivo-K apelle m it „türkischen“ Tep­
pichen geschmückt, ein P red ig tstuh l von St. S tephan entliehen 32. Der 
Weg der Prozession zum Dom w urde m it Spalier („M ayenpaum b“) 33 
geschmückt und m it Gras b e s tre u t34. Beim Hochamt w irk ten  sechs 
Trom peter, ein P auker 35 und bis zu fünfzig Sänger 36 mit. Die Ko­
sten  fü r die kirchlichen Feiern  betrugen die nicht unbeträchtliche 
Summe von etw a 70 G u ld en 37. Im  Jah re  1750 w urden gar 150 Gul­
den ausgegeben38. Die Kosten der K ollation hatte  jedes Ja h r 
ein anderes M itglied der F akultät, der sogenannte „Ivonista“ zu 
bezah len 39. E r m ußte schon Dekan gewesen sein, h a tte  am  Fest­

24 J. B. Mayer, Catalogus decanorum facultatis juridicae 1712, p. 14.
25 Vgl. u. S. 494.
26 Mayer, a. a. O. p. 25—27.
27 Compilatio statutorum facultatis juridicae facta 1703 (Ms. d. Univ. 

Archivs) tit. I, § 2.
28 Juristenakten fase. VII, Nr. 398, zum Jahr 1679.
29 Ebenda, Nr. 737, zum Jahr 1733.
30 1 679 sind dabei vier Priester überliefert. Juristenakten fase. 

VII, Nr. 398.
31 Uber den terminus „collatio“ vgl. F. Gail, in: österreichische Hoch- 

schulzeitung v. 15. 4. 1964, S. 5.
32 Juristenakten fase. VII, Nr. 417, zu 1683 und Nr. 398, zu 1679.
33 Ebenda Nr. 398.
34 Ebenda.
35 Juristenakten fase. VII, Nr. 417, zu 1683.
36 Acta facultatis juridicae, 1666—71, fol. 18 v, zu 1668.
87 1679: 77 fl. 6 kr., 1680: 62 fl. 50 kr., 1683: 73 fl. 52 kr. etc. Vgl. 

Juristenakten fase. VII, Nr. 398, 407, 427.
38 Juristenakten, Dekanatsrechnungen 1741—60, Nr. 858.
39 Während des 17. Jhdts. bezahlte der Invonist auch den Gottes­

dienst bei St. Ivo. Vgl. Acta facultatis juridicae, 1633 ff., p. 46, zu 1639.
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tag den V ortritt vor dem D ek an 40 und hatte  das erste Kirchenlied 
beim Hochamt anzustimmen. U nm ittelbar nach dem Festschmaus 
w urde der Ivonist des folgenden Jahres g ew äh lt41. Nicht immer 
allerdings übernahm  der Ivonist gutwillig alle Kosten seines Am­
tes. So m ußte zum Beispiel der erste uns nam entlich bekannte 
Ivonist von 1587, Dr. Reuchelius, erst vom Dekan m it dem Aus­
schluß aus der Fakultät bedroht werden, bevor er seiner Schuldig­
keit nachkam 42.

Den Panegyricus hatte  ein S tudent der juridischen Fakul­
tä t — ausnahmsweise konnte der O rator auch aus einer anderen 
Fakultä t stammen — in Toga und mit B iret zu halten. Die Fakultät 
erkannte diese Lobrede für eine Disputation a n 43. Nach den S ta­
tu ten von 17 1 6 44 hatte der O rator auch fü r den Druck des Panegyri­
cus aufzukommen. Der erste uns bekannte O rator w ar Laurentius 
Collinus aus Lorch, der seinen Panegyricus am 28. Mai 1577 hielt. 
Diese Oration erschien als erste auch im D ruck45. Aus dem 18. Jhdt. 
ist dann eine reiche Fülle solcher gedruckter Panegyrici erhalten 46. 
Sie w aren meist m it einem Titelkupfer versehen und w urden für 
die Fakultätsm itglieder in „türkisches“, für die vornehmen Gäste 
in vergoldetes Papier gebunden47. Die Druckkosten w urden in 
sozialen H ärtefällen oft auch von der Fakultät übernommen 48. Für 
das Jah r 1751 sind uns die Existenz von vier K upfertafeln m it dem 
Bild des hl. Ivo ü b erlie fe rt49. Dieselben w urden zur Herstellung 
der Titelkupfer in den Panegyrici verwendet. Drei davon sind we­
nigstens in Abzügen auf uns gekommen. Ein Stich von 1712 w urde 
(nach einer Zeichnung von Franz Förg) von Benedikt Kinckel ge­
stochen 50, ein K upfer von etwa 1740 stam m t von F. D ie te ll51 und

40 Compilatio statutorum . . .  1703, tit. IX, § 1—3.
41 Goldmann, a. a. O., S . 193.
42 Matricula facultatis juridicae 3, 1558—1606, fol. 56 r.
43 Compilatio statutorum . . .  1703, tit. XIII, § 1.
44 Statuta emendata facultatis juridicae 1716, tit. XVI.
45 Oratio panegyrica qua et D . Ivonis historia legumque et justiciae 

laudes exponuntur, habita a Laurentio Collino Laureacensi Austriaco 
opt. artium et philosophiae magistro, XXVIII Maii anno (MCD) LXXVII 
Viennae Austriae excudebat Stephanus Creutzer. Vgl. A. Mayer, Wiens 
Buchdruckergeschichte I, 1883, S. 180, Nr. 670.

46 Der Druck eines Panegyricus konnte bisher für die Jahre 1724, 
1725, 1726, 1728, 1732, 1740, 1743, 1744, 1750, 1759 festgestellt werden. Als 
Drucker fungierten Schilgen, Voigt, Schwendimann, Kaliwoda. Der Titel 
etwa des Panegyricus von 1732 lautete: Panegyricus sermo divo Ivoni 
justorum tribunalium sanctissimo protectori dictus coram antiquissima 
ac celeberrima universitate Viennensi cum inclyta facultas juridica in 
basilica divi proto-martyris Stephani annuam patroni sui memoriam so- 
lenniter renovaret . . .  a praenobili ac doctissimo domino Josepho Ferdi­
nande Holger, Landishutano Bavaro, juris utriusque in quartum annum  
auditore. Viennae Austria, typis Wolffgangi Schwendimann, universitatis 
typographus 1732.

4? Juristenakten, Dekanatsrechnungen 1590—1740, Nr. 41, zu 1724.
48 Ebenda Nr. 41, 42, 47.
49 Juristenakten fase. I, Nr. 1042.
so Titelkupfer in J. B. Mayer, Catalogus decanorum etc. Der Stich
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der d ritte  Kupferstich dürfte  von G ustav Adolf M üller um 20 Du­
katen  hergestellt w orden sein 52. Die v ier K upfertafeln  w urden in 
den juridischen D ekanatsrechnungen 1768 zum letzten Male er­
w ähnt 53.

Die Einladungen („program m ata“) zum Ivofest w urden bis 1680 
m it der Hand geschrieben 54 und m it Terpentinwachs an m ehreren 
K irchentüren angeklebt. Von 1681 a n 55 erfolgte die V ervielfältigung 
derselben in einer Auflage von hundert Stück im Druck.

In der Ivo-K apelle fand auch alljährlich am Sonntag nach 
Christi H im m elfahrt das „D edikationsfest“ m it zwei Vespern und 
„sacro cantato“ 56 und am v ierten  Tag nach Pfingsten das „Anni­
versarium  pro confratribus defunctis“ m it einem feierlichen Requiem 
und vier Seelenmessen s t a t t 57. Auch zu diesen G ottesdiensten er­
schien die F aku ltä t geschlossen in M antelkleidern. Nicht unerw ähnt 
mag bleiben, daß St. Ivo zu verschiedenen, meist m it dem kaiser­
lichen Hofe im Zusam m enhang stehenden Anlässen, illum iniert 
wurde. Dazu schuf der P o rträ tm aler Joseph Kreditsch 1740 fü r

zeigt den hl. Ivo auf einer W olkenbank in akademischer Robe vor der 
Madonna mit dem Christuskind kniend. Vor dem H eiligen liegen zwei 
Bücher (Zivil- und Kirchenrecht) und der Doktorhut. Er übergibt der 
Himmelmutter gerade eine Bittschrift. Uber der Szene schwebt ein 
Schriftband m it der Inschrift: Annuntiaverunt caeli iustitia eius et v ide- 
runt omnes populi gloriam eius. Ps. 96. v. 6. Rechts über dem Heiligen  
schwebt ein Engel mit einem  Schriftband, auf dem zu lesen steht: Illi 
iustitiae palmam dabunt. Deut. c. 25. v. 1. Im linken oberen Eck ist eine  
mit dem Gerechtigkeitssym bol der Waage belegte Sonne zu sehen, von  
der ein Sonnenstrahl verkündet: Nomen meum sol iustitiae. Malach. c. 4. 
v. 2. Auf der W olkenbank vor dem H eiligen ist zu lesen: Indutus est 
iustitia ut lorica. La. c. 59. v. 17. Links unter der W olkenbank bitten  
ein Bettler, eine Frau und ein Kind zum hl. Ivo. Rechts davon hält ein  
Engel einen Schild mit der Inschrift: Reposita est m ihi corona iustitiae  
quam m ihi reddet iustus iudex. 2 ad Timoth. cap. 4, v. 8. Die Kartusche 
am unteren Rand des Stiches verkündet: Magno et forti iuridicae pieta- 
tis protectori.

51 Titelkupfer z. B. des Panegyricus von 1740, gedruckt bei 
J. B. Schilgen. Unter einer Draperie m it zw ei Engeln ist in einem  ovalen  
Rahmen das Bild des H eiligen in akademischer Robe m it Biret und Buch 
(cuique suum) zu sehen. Der Rahmen trägt die Inschrift: Aequato genitus 
sub pondere librae. Manitius. Der Rahmen wird von einer Justitia um ­
fangen. Vor dem Bild sitzt eine Bittstellerin. Daneben liegt das Siegel 
der W iener Rechtsfakultät. Die Kartusche unter dem Bild verkündet: lus  
iter ad coelum est, quis enim  dubitabit eosdem  ius et iustitiam  scandere 
ad astra gradus.

52 Titelkupfer zum Panegyricus von 1749, gedruckt bei Schilgen. Der 
hl. Ivo ist in einer ovalen Kartusche dargestellt. Vor dem Porträt halten  
zwei Englein ein Buch mit der Inschrift: cuique suum. Die Bildunterschirft 
lautet: S. Ivo iurisconsultorum  patronus. Uber den Künstler vgl. Juristen­
akten, Dekanatsrechnungen, 1741—60, Nr. 958, zu 1750.

53 A. a. O. Nr. ad 1360, zu 1767/68.
54 Eine handgeschriebene Einladung von 1676 hat sich im Univ. Archiv 

(Juristenakten fase. VII, Nr. 394) erhalten.
55 Juristenakten, Dekanatsrechnungen 1590—740, Nr. 22.
56 Compilatio statutorum . . .  1703, tit. I, § 1.
57 Ebenda, tit. I, § 3.
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39 Gulden „symbolis“ 58. Der gleiche M aler verfertigte auch die 
Vorlagen fü r zwei Illum inationen von 174 1 59 und 174 5 60.

Für die allgemeine und die Baugeschichte gilt das oben für 
die Feier des Patronatsfestes Gesagte 61. F ür die ältere Zeit fließen 
die Quellen sehr zäh. Die Nachrichten über die K onsekration von 
1474 62 und die beiden Stiftungen von 1448 63 und 1459 64 w urden 
ebenfalls bereits erw ähnt. Jedenfalls bestanden noch bis 1635 die 
beiden Ivo-Kapellen in der Juristenschule. Der Brand von 162760 
aber machte dann eine Renovierung notwendig. Am 1. Dezember 
1635 beschloß die Fakultät dementsprechend, m it Zustim mung des Wie­
ner Erzbischofs und von Rektor und Konsistorium der U niversität, 
die beiden Kapellen in eine einzige umzubauen und diese neue Ivo- 
Kapelle m it einem neuen Dach sam t Glockenturm zu verseh en 66. 
Noch im selben Jah re  w urden zunächst 100 Gulden für die Dach­
reparatu r aufgebracht67. Die Renovierungsarbeiten dauerten noch 
1643 an 68 und konnten erst 1646 zu einem gewissen Abschluß ge­
brecht werden. In diesem Ja h r hatte  jedes Fakultätsm itglied einen 
„Im perialis-Thaler“ zu den Baukosten beizusteuern69. Der gesammelte 
Betrag von 324 G ulden70 w urde unter anderem  zur Anschaffung 
eines neuen Hochaltars 71 verwendet. Eine andere Sammlung unter 
den Fakultätsm itgliedern im Jah re  1652 zeigt, daß noch im m er an 
der Renovierung der Kapelle gearbeitet wurde. Der E rtrag  von 
64 Gulden 40 Kreuzern w ar allerdings verhältnism äßig g e rin g 72. 
E rst 1670 erhielt dann der neue Turm  seine Glocke. Sie w ar aus 
Bronze und 97 Pfund schwer. Am 10. November 1670 weihte sie der 
Wiener Fürsterzbischof zu Ehren der Heiligen Ivo und Michael feier­
lich ein 73. Im selben Jah re  hören w ir auch zum ersten Mal von der 
in der Folge einmal im Jah re  durchgeführten Reinigung der Ka­
pelle 74.

Das Jah r 1676 brachte erneut einen teilweisen Abbruch der 
Kapelle. Wie die Dekanatsakten berich ten75 w ar das „vor dem

ss Juristenakten, Dekanatsrechnungen 1741—60, Nr. 786.
59 Ebenda, Nr. 787.
60 Ebenda, Nr. 799.
ei Vgl. o. s. 493 ff.
62 S. oben Anm. 24.
63 S. oben Anm. 22.
64 S. oben Anm. 23.
es Vgl. o. S. 492.
66 Acta faculatatis juridicae 1633 ff., P. 22.
67 A. a. O. p. 13.
68 Ebenda p. 53.
6» Ebenda p. 73.
70 Juristenakten fase. VH/Nr. 257. — Im gleichen Jahr bezahlte 

man den Goldschmied Dietrich Khöbl für ein Ebenholzkreuz mit silber­
nem Korpus (Juristenakten fase. VII/Nr. 257 u. 580).

71 Acta facultatis juridicae 1633 ff., p. 80. Vgl. auch u. S. .
72 Ebenda p. 131.
73 Acta facultatis juridicae 1666—71, fol. 42 v.
74 Juristenakten fase. VII/Nr. 417.
75 Juristenakten, Dekanatsrechnungen 1590—1740, Nr. 21.
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hohen A ltar hangende Fastentuch“ — offenbar infolge Dachscha­
dens — in Gefahr, zugrunde zu gehen. Nach dem W iederaufbau des 
Dachstuhles w urde das Dach der K apelle m it Ziegeln, der etw a 
1,80 m hohe Glockenturm  zur Gänze m it Schindeln eingedeckt76. 
Zu der bereits vorhandenen Glocke w urde eine größere bei dem 
Stückgießer B althasar H eroldt um 150 Gulden angeschafft, bei den 
Schotten geweiht und aufgezogen. Ebenso w urde ein Turm kreuz 
aufgesetzt. Außerdem  erh ie lt die K apelle einen neuen Hochaltar, 
die beiden Seitenaltäre w urden m it neuen A ntependien versehen. 
Neue W eihbrunnkessel, drei Reliquienkästen, Stühle, Bänke P a ra ­
m ente und A ltargeräte  vervollständigten die Renovierung. Der 
Chor der K apelle w urde m it Stuck verkleidet. Nachdem der alte 
„schwarz-gebeizte“ H ochaltar vom Tischlerm eister M artin Plaich- 
ner abgebrochen w orden w ar, stellte  derselbe den neuen A ltar 
auf. Dieser w urde vom M alerm eister Johann Khneisl m it Blumen 
und dem „Namen Jhesu“ bem alt. A ußerdem  h a tte  K hneisl die 
A postelkreuze anzubringen und das T urm kreuz zu vergolden. Am 
Hochaltar w erden drei S tatuen, ein „Heiliger G eist“, Engelsköpfe, 
Lorbeerkränze und Palm zweige erw ähnt. Die Kosten der Renovie­
rung betrugen insgesam t 1666 Gulden 77.

Auch die G ruft bei St. Ivo w urde 1676 neu an g e leg t78. Wie 
w ir aus einer Nachricht von 1726 entnehm en können, handelte es 
sich um ein unterirdisches Erdbegräbnis von der A rt, wie w ir es bei 
St. Michael bzw. St. A ugustin kennen 79. Der Abgang zur G ruft be­
fand sich im hin teren  D rittel des Kapellenschiffs 80. In  der Kapelle 
selbst scheint nu r das G rabm al fü r den K irchenrechtler Georg 
Wochinitz gestanden zu h a b e n 81. Im Kam pf der W iener Ju ris ten ­
faku ltä t um  ihre Ivo-K apelle82 und auch 1762 bei der Ü bergabe 
der Cura perpetua an die PP. P iaristen  83 spielt die G ruft als eige­
nes „Erbbegräbnis“ im m er eine besondere Rolle. Die Abrechnung 
des letzten Kapellenkom m issärs Dr. Ignaz Schlager überliefert dann 
die Nachricht von der Exhum ierung der in der G ruft bestatteten  
Toten im Jah re  1790 84.

Nachdem so die baulichen H erstellungsarbeiten zu einem guten 
Ende gebracht w orden w aren, konnte sich die F aku ltä t der Aus­
schmückung „sacelli Sancti Ivonis“ zuwenden. Im Jah re  1668 w ur­
den einem B ildhauer fü r die Renovierung zweier S tatuen  vier Gul­
den dreißig K reuzer b ez a h lt85. Zum Jah re  1680 w ird eine Orgel

76 Juristenakten, Dekanatsrechnungen 1590—1740, Nr. 21.
77 A. a. O.
78 A. a. O., Nr. 20.
70 A. a. O. Nr. 45.
80 Plan 1 zu Juristenakten fase. VH/Nr. 1392.
81 Vgl. u. S. 498 und Consistorialakten fase. I, lit. W, Nr. 13.
82 Vgl. u. S. 499 f.
S3 Vgl. u. S. 502.
84 Juristenakten fase. VII/571.
85 Acta facultatis juridicae 1666—71, fol. 18 v.
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e rw ä h n t86. Aber bereits die Türkenbelagerung von 1683 verur­
sachte — wohl wegen des zur B randverhütung abgedeckten Daches 
— eine neuerliche Renovierung m it den nicht geringen Kosten von 
386 Gulden 87.

Das Heilige Grab w urde 1722 von dem bürgerlichen M alerm eister 
Johann Franz Hörl um 7 Gulden ren o v ie rt88. Aus diesem Anlaß 
erfahren wir, daß das Grab aus „sechs Szenen in W asserfarben“, 
einem ,,Prospect" und zwei Soldaten bestand. Gelegentlich einer 
Renovierung von 1724 werden drei — der hl. Maria, dem hl. Georg 
und dem hl. Johannes geweihte — Seitenaltäre g en an n t89. Der Jo­
hannes Nepomuk-Altar w urde 1724 auf A ntrag des Professor codi- 
cis Dr. Adolf Joseph Greneck aufgestellt. In seiner nächsten Nähe 
befand sich das Grabmal des Georg Wochinitz, der „fundator“ 90 ge­
nannt wird. Beim Lokalaugenschein w ar neben den Fakultätsver- 
ordneten der k. Kam m erbildhauer Johann S tannetti zugegen, der 
dann auch die „Direction" beim A ltarbau übernahm . A ltarfuß und 
Staffel wurden aus M armor hergestellt, der Aufbau aus „marmolier- 
tem “ Holz. Das A ltarb latt von Jakob van Schuppen zeigte das 
M artyrium  des hl. Johannes. Der „angekleidete“ aus Wachs pos- 
sierte Leichnam des Heiligen lag darunter in einer „Urne“. Außer­
dem waren an dem A ltar noch zwei steinerne Statuen, sechs Engel 
und fünf Engelsköpfe angebracht. Als Bildhauer arbeitete Ignaz 
Gunst an dem Altar. Die Gesamtkosten betrugen 935 Gulden
57 Kreuzer. Die Einweihung des Altares erfolgte am 19. März 1725 
durch den Wiener Erzbischof in Anwesenheit des gesamten Dom­
kapitels von St. Stephan 91. An die Aufstellung des Johannes-A lta­
res schloß sich die Begründung einer eigenen Johannes-Bruderschaft 
a n 92. Neben dem A ltar bestand übrigens auch eine Statue des 
Heiligen 93.

Im Jah re  1730 wurden für den Hochaltar ein zwei K lafter 
hohes V esperbild94, für den M arienaltar ein Fastenvorhang und 
außerdem zwei neue Kirchenfahnen angeschafft95. Auch schaffte man 
in diesem Jah r eine Kopie des Gnadenbildes bei den PP. Kapu­
zinern 90, ein bemaltes „K rippl“ und eine bemalte Auferstehungs­

86 Juristenakten fase. VII/Nr. 407.
87 Ebenda Nr. 417.
88 Ebenda, Nr. 563.
89 Ebenda, Nr. 574.
90 1 1684. Vgl. Goldmann, a. a. O. 134.
91 Juristenakten fase. VII/Nr. 570.
92 Vgl. bes. Ordnung und Regel der zu Ehren des . . .  heil. Joannis 

Nepomuceni in der juridischen Fakultätskirchen ad S. Ivonem allhie 
errichteten . . .  Confoederation oder Versammlung. Wien (1736 ?). — S. 
auch G. Gugitz, Bibliographie zur Geschichte und Stadtkunde von Wien 
III, Nr. 13716 und 13717.

9® Diese wurde 1724 renoviert. Juristenakten fase. VII/Nr. 654.
94 Juristenakten fase. VII/Nr. 633.
os A. a. O., Nr. 661.
96 Vgl. G. Gugitz, Österreichs Gnadenstätten in Kult und Brauch I, 

1955, S. 17 ff.
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gruppe a n 97. E tw a gleichzeitig w ird  auch ein „silberner heiliger 
G eist“ (also eine silberne Taube) vor dem H ochaltar hängend an­
geb rach t98. F ür das Ja h r  1731 aber ist uns die Existenz von drei 
Bildern, die hl. Anna, die hl. W alpurga und den hl. Crasinus dar­
stellend, b ezeu g t" . Zur selben Zeit besaß die K apelle auch schon 
einen kleinen Schatz von Devotionsgaben: 31 O pferherzen und einen 
goldenen Ring 10°. Im darauffolgenden Ja h r  stellte der Orgelmacher 
Christoph Panzer um 135 Gulden 24 K reuzer eine neue Orgel für 
die Kapelle her 101. Auch eine „Ä nderung“ des neuen Hochaltares 
w ar notwendig g ew o rd en 102. Jedenfalls schloß der Dekan Franz 
Anton Edler von Spaun m it dem B ildhauer Johann Georg Hilly- 
brandt, dem Vergolder Johann Caspar Knoll und dem Tischler Jo ­
hann M artin M erth einen entsprechenden V ertrag ab. Der Riß 
zum Hochaltar stam m te von Spaun selbst. Die beiden erst 1730 von 
einem „großen K ünstle r“ um sonst gem alten H ochaltarbilder, die 
Heiligen P etrus und Paulus darstellend, m ußten — da sie fü r den 
um gestalteten Hochaltar zu groß w aren — vom M aler Prokop neu 
gem alt werden. Als H onorar erh ielt Prokop dafür zehn Eim er 
Wein 103. Das vom „seligen“ M aler Pock gem alte „C horblatt“ w urde 
ebenfalls restau rie rt und zw ar vom H ofm aler Spiess 104.

Bald darauf aber folgte jenes trau rige  Schauspiel, welches eine 
kirchliche Institu tion  im Ringen m it der im m er noch halbklerikalen 
U niversität um die Juristenschule und die Ivo-K apelle zeigte. Be­
reits 1749 forderte die n.ö. Regierung die „Beschreibung“ der in 
der Juristenschule befindlichen W ohnungen105. Bald darauf, 1753, 
genehm igte K. M aria Theresia die vom W iener Erzbischof Johann 
Josef G raf T rautson betriebene Begründung eines Büßerinnenklo­
sters im Gebäude der Juristenschule 106. D araufhin  forderte die n.ö. 
Repräsentation und Kamm er, un te r Bezugnahme auf den im Bau 
befindlichen Jad o t’schen U niversitätsbau 107, in dürren  W orten die 
Übergabe des G ebäudes108. Die F aku ltä t tra f  dieser Schlag wie 
ein Blitz aus heiterem  Himmel. Sie zögerte dem entsprechend die 
D urchführung des Gebotes hinaus und m ußte erst durch m ehrere

97 Juristenakten fase. VH/Nr. 654.
98 Ebenda.
99 Ebenda.
100 Ebenda.
101 Juristenakten fase. VH/Nr. 661.
102 Juristenakten, Dekanatsrechnungen 1590— 1740, Nr. 54 und 55.
103 Juristenakten fase. VII/Nr. 661.
104 Ebenda.
105 Liber decretorum et resolutionum 1749—54, p. 66. — Vgl. auch 

das Verzeichnis der Parteien in der Juristenschule vom  7. 10. 1610 (Con- 
sistorialakten fase. I in genere) und vom  29. 7. 1639 (ebenda fase. I/Nr. 3, 
Nr. 8).

106 Kopallik, a. a. O., I, S. 42 f. und Reg. 10.
107 Vgl. J. Schmidt, Die alte U niversität in Wien und ihre Erbauer 

Jean Nicolas Jadot, 1929.
108 Juristenakten fase. VII/Nr. 1048; Liber decretorum etc. p. 537.

32*

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



500 F ranz  G all

H ofresolutionen109 zu einer Reaktion gebracht werden. Nicht ein­
mal der erbetene Aufschub der Räumung der von Professoren inne­
gehabten Wohnungen in der Juristenschule w urde von der n.ö. Re­
präsentation genehm igt110. Schließlich raffte sich die Fakultä t 
am 8. März 1754 auf und bat die Kaiserin in bewegten W orten um 
die Belassung wenigstens der Ivo-Kapelle. Seines geradezu sympto­
matischen Inhalts wegen, w ird dieses Schreiben hier in extenso 
w iedergegeben:111

„Allerdurchleuchtigste, Großmächtigste Römische Kayserin, zu 
H ungarn und Böheimb Königin, Erzherzogin zu Österreich, Groß­
herzogin zu Toscana etc.

A llergnädigste Kayserin, Königin, Erblandesfürstin und Frau
Frau

Euer Kays. Königl. Maytt. Allerhöchsten Befehl wegen A btret­
tung unserer St. Ivonis Kirchen haben Wir m it allergrößten B etrüb­
nuß angehöret und dahero nicht um hin können, Unß zu Euer 
M aytt. Allerhöchsten Thron fußfallend zu wenden und vor diesen 
allerunterthänigst vorzustellen, wie daß dieses St. Ivonis Kürchel 
ursprünglich und zwar Ao. 1383 von dem Magistro Colmano Kolb 
geschenknußweiß auf unß kommen, Ao. 1626 abgebrannt, sodann 
durch Unserer Vorfahren Fleiß m it ihren M itteln wiederum b er­
bauet und von un- in den dermahligen schönen Flor gebracht wor­
den, wie nun solches aus der Historie, besonders ex Conspectu 
Historiae Universitatis Viennensis P arte  Ima, pag. 65, 153, Parte  
IIda 181, allergnädigst zu ersehen. Wir verehren auch in das vierte 
Saeculum unseren Schuz-Patron den Heyl. Ivonem in hoc Sacello 
m itteiß Haltung verschiedener Vespern, Ä m tern und Predigen, ha­
ben beynebst in diesen St. Ivonis Sacello Unsere Ruhe- und Grab­
stadt und daselbst betten Wir von unsere verstorbenen M itbrüder 
die Tagzeiten. Wir lassen vor sie Seelenäm ter und Messen halten, 
in unseren Anliegenheiten haben Wir zu diesen Heyl. Ivonem 
m it sonderbahren Trost je und allzeit unsere Zuflucht genohmen, 
auch vielle in schwäre Rechtsanliegenheiten verflochtene Partheyen 
haben daselbsten augenscheinliche Hilff verspühret. Wir lieben also 
dieses Kirchel, so wie eine M utter ihren eingebohrenen Sohn liebet, 
wie schmerzhafft, wie betriebt und wie untröstlich also diese Ab­
trettung fallen müsse ist leichter einzubilden, alß m it der Feeder 
auszudrücken. Euer Kays. Königl. Maytt. w ird ohnedeme in aller­
gnädigsten Andenken ruhen, daß die allhiesig Wiennerisch Uni­
versität und auch besonders unsere Facultät dem Allerdurchleuch- 
tigsten Erzhauß vielle tausend und tausend Gulden theills antici- 
pieret, theills contribuieret und wann wir gedencken könnten, daß 
die A btrettung dieser unserer St. Ivonis Kirchen zu Euer Kays. 
Königl. Maytt. oder zu deß Allerdurchleuchtigsten Erzhaußes ö s te r­

109 Vom 8. 11. 1753 (Liber decretorum p. 598), 20. 2. 1754 (ebenda 
p. 631).

no Liber decretorum etc. P. 610.
u i Juristenakten fase. VII/1132.
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reich Nutzen oder A llerhöchst desselben A ufnahm  gereichete, als 
dann w ürden W ir nicht allein diese A btrettung  verschmertzen, son­
dern  nebst dieser auch unser Haab und G uth willig sacrificieren. 
W ir b itten  demnach Euer Kays. Königl. M aytt. m it gebogenen Knien, 
thränenden Augen, diesen Unseren allerkostbahrsten  und keinen 
Menschen zum Nachtheill gereichenden Schatz Unß noch ferners 
allerm üldest beyzulassen, unser Heyl. Schutz P atron  und W ir w er­
den vor diese Allerhöchste Gnad dem allm ächtigen Gott unausge­
setzt bitten, daß selber E uer Kays. Königl. M aytt. und dero A ller- 
durchleuchtigsten Erzhauß Heyl, Glück und Seegen in denen W affen 
und Regierung verleyhe, die w ir unß zu dessen A llergnädigster 
B itt-G ew ehr allerunterthän igst, allergehorsam bst em pfehlen und 
ersterben

Euer Kays. Königl. M aytt.
allerunterthänigste , allergehorsam bste 

N. N. Decanus und die juridische F aku ltä t 
allhier.

Fritsch Dr. ejusdem  facultatis questor et 
notarius.“

In der Adresse ist das Gesuch m it dem 4. März 1754 datiert. 
Der schnoddrige D orsualverm erk der Hofstelle vom 16. März 1754 
lautet: „W iederum en hinauß zu geben und lassen es Ihro Kays, 
königl. M ayestet bey dero in Sachen ergangenen Resolution aller­
dings bew enden.“ Es zeigt so recht den Abgrund, der zwischen der 
traditionalistischen E instellung der F ak u ltä t und der „Ratio“ der 
Hof stelle klaffte. Zwei w eitere Resolutionen vom 20. und vom 
27. März 1754 112 besiegelten das Schicksal von Schule und Kapelle 
erst recht. Das Gebäude w urde am 1. A pril 1754 den V ertre tern  
der n.ö. R epräsentation übergeben. Am 3. A pril 1754 w urde die 
Konsignation über die O bligationen der Ivo-K apelle im W ert von 
3275 Gulden, und am  selben Tag auch eine Spezifikation der S tif­
tungsobligationen im G esam tw ert von 10.470 Gulden 113 aufgesetzt. 
D er K aufvertrag  zwischen dem k. k. D irectorium  in publicis et 
cam eralibus und dem Fürsterzbischof von Wien w urde am 14. Mai 
1754 abgeschlossen114. A llein das B üßerinnenkloster flo rierte  of­
fenbar nicht so, wie es sein S tifte r e rw arte t ha tte  115. Bereits am 
27. Mai 1759 w urde die Ivo-K apelle der juridischen F aku ltä t zu­
rückgestellt 116, die Juristenschule aber den PP. P iaristen  zur E in­
richtung eines P riesterhauses käuflich ü b erla ssen m . Im  Jän n er 
1761 tra t dann der Provinzial des Ordens an die F ak u ltä t m it der

112 Juristenakten fase. VII/Nr. 1136 und 1137.
113 Kopallik a. a. O. I, Reg. 17 f.
114 Kopallik, a. a. O. I, Reg. 19.
115 Ebenda, S. 41 ff. und Consistorialakten fase. I, Nr. 3, vom  3. 8., 

3. 9. 1753, 20. 2.., 4. 3. 1754, vom  27. 3. und 30. 1. 1759.
116 Consistorialakten fase. I/Nr. 3, Nr. 107; Liber decretorum p. 260.
117 Consistorialakten fase. I ll ,  lit. P v. 19. 9. 1760; Liber decretorum  

p. 489.
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Bitte um Überlassung der cura perpetua über die Ivo-Kapelle her­
an m , und am 2. März 1761 w urde das „Einverständnis“ zwischen 
Fakultät und Orden hinsichtlich der Überlassung der cura perpetua 
ra tif iz ie r t118. Die Bestätigung desselben durch das W iener Erzbis­
tum  erfolgte am 22. März desselben Jahres 119. In dem Einverständ­
nis versprachen die P iaristen das Patronatsrecht der F aku ltä t nie 
zu „kränken“, die „jura parrochialia“ und die Benefizien unange­
tastet zu lassen, den Fakultätsm itgliedern das „jus sepulturae“ in 
keiner Weise zu „derogirn“ und fü r die Sepultur nichts zu fordern, 
und das „festum dedicationis“ und das „officium defunctorum “ zu 
halten. Außerdem verpflichteten sich die Patres die Kirchenstühle 
der Fakultätsm itglieder — wie dies bisher Brauch w ar — m it rotem  
Tuch zu überspannen, dem D irektor und „zeitlichen“ Dekan der Fa­
ku ltä t bei der K irchtüre das „Asperges“ zu geben und einen siche­
ren O rt für die Aufbewahrung der Silbersachen, Param ente etc. 
zur Verfügung zu stellen. Über „K irchenrat“ und Param ente w urde 
ein Inventar aufgestellt, nach dem bei einem allfälligen Ende der 
cura die Rückgabe an die Fakultät zu erfolgen hätte. Außerdem 
hatten  die P iaristen einen geistlichen F ra ter zu bestellen, der die 
Kirchensachen verw ahren und den zelebrierenden P riestern  zu die­
nen hatte. Die Fakultät hatte hingegen die „sarta tecta“ zu über­
nehm en und die A ltäre in Stand zu halten. Die Kapelle sollte nur 
von den im Haus wohnenden Ordengeistlichen benützt w erden dür­
fen, wie auch nur diesen die Sepultur zugestanden wurde. Für die 
Anschaffung von Param enten, Wachs etc. stand den Piaristen die 
Gebühren von den „gesperrten K irchenstühl“, der Klingelbeutel 
und jährlich 50 Gulden von der Fakultät zur Verfügung. Der auf 
fünf Jah re  abgeschlossene V ertrag sollte von fünf zu fünf Jahren  
erneuert werden. Außerdem w urde am 2. März 1762 zwischen der 
juridischen Fakultät und dem Orden ein „Vergleich und Contract“ 
über die bauliche Umgestaltung der Kapelle abgeschlossen 120. Zu 
dieser Gelegenheit wurden von k. k. D irectorialbaum eister Mathias 
Gerl drei „Risse“ angefertigt. Aus dem ersten P lan ist die Bausitua­
tion vor dem Umbau zu ersehen. Die Kapelle w ar etwa 14,5 m lang 
und 7 m breit. Auf je vier Halbpfeilerpaaren ruhten insgesamt 12 die 
Decke tragende Balken. Zum Hochaltar führten zwei Stufen hin­
auf. Der Eingang zur G ruft bestand aus einer Falltüre im hinteren 
D rittel des Kapellenschiffs. Links und rechts vom Hochaltar öffne­
ten sich zwei kleine Pforten in einen Hof bzw. in die Sakristei. Das 
H auptportal der Kapelle in der Schulerstraße w ar über zwei S tu­
fen zu erreichen. Der zweite Plan zeigt den baulichen Zustand nach 
dem Umbau zu ebener Erde, der dritte  Plan die Situation im ersten 
Stock. An die Stelle des Raumes hinter dem Hochaltar, tra t als 
Sakristei eine Stube an der Evangelienseite der Kapelle. Die Hoftüre

ii8 Juristenakten fase. VII/Nr. 1392.
11» Ebenda.
120 Juristenakten fase. VII/Nr. 1392.
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zur Kapelle w urde abgerissen, ebenso die beiden P forten  links und 
rechts des Hochaltares. D afür w urde in der linken h in teren  Ecke 
eine W endeltreppe zum Chor hinauf gebaut, die einen Zugang von 
der Juristenschule her besaß. Zur V erbesserung der L ichtverhält­
nisse in der Kapelle w urden außerdem  einige ovale Fenster ausge­
brochen und m it starken  E isengittern versichert. In  dieser Form, m it 
verhältnism äßig reicher künstlerischer A usstattung, dem gelben 
Altarteppich, blauem  Türvorhang, karm oisinroter Session und in 
Kreuzeistichm anier gezierten Stühlen, bot die K apelle wohl einen 
recht erfreulichen barocken Eindruck m .

Die P iaristen  haben auch ihrerseits zur A usgestaltung der K a­
pelle beigetragen. 1762 w urde ein Pontifikalkreuz aus vergoldeter 
Bronze m it „böhmischen“ Steinen (Granaten) angeschafft122, kurz 
darauf eine reichbekleidete S tatue der hl. Thekla 123. Auch die Ma­
rienstatue (vom M arienaltar ?) der K apelle w ar in P runkgew änder 
g e h ü llt124. Anläßlich des bis 1766 andauernden Umbaues der Ka­
pelle w urde dann ein neues hl. Grab errichtet 125. 17 7 9 „w eißigte“ 
der bürgerliche M alerm eister Joseph Allio die K apelle aus 126 und 
noch 1780 w urde der Hochaltar vom bürgerlichen Vergolder Thomas 
Petsch und vom B ildhauer Simon Ente um 153 Gulden re n o v ie r t127. 
Im  selben Ja h r  schafften die P atres auch noch 12 versilberte Holz­
luster an 128.

Reich w ar die Kapelle auch m it M eßgerät, Param enten, A nte- 
pendien, Zinngeschirr u. s. w. versehen. W ährend 1635 offenbar 
nu r ein silberner Kelch sam t Patene und Kännchen vorhanden 
w ar 129, w erden schon 1672 zwei Kelche sam t Zugehör, wie auch ein 
silbernes Rauchfaß genannt 13°. D er zweite Kelch w urde 1645 vom 
dam aligen Dekan der F aku ltä t gestiftet m . Je  ein Kelch w urde der 
Kapelle 1716 von Georg Frh. v. Hofm ann und P ete r F rey gestif­
te t 132. Im  Jah re  1723 ließ die F aku ltä t um 100 Gulden einen sil­
bernen vergoldeten Kelch durch den Goldschmied Christoph B ern­
hard  N eum ayer anfertigen 133. Ebenso w urde in diesem Ja h re  eine 
M onstranz m it dem Bild des hl. Ivo angeschafft134. So w erden dann 
1731 fünf Kelche, eine M onstranz, ein Ciborium  135 und 1740 noch

121 A. a. O., Nr. 654.
122 Ebenda.
123 Juristenakten fase. VII/Nr. 1392.
124 A. a. O. und Nr. 580.
125 Juristenakten fase. VII/Nr. 1345.
126 A. a. O., Nr. 2409.
127 Ebenda.
128 Acta facultatis juridicae 1633 ff., P. 10.
129 Juristenakten, Dekanatsrechnungen 1590— 1740, Nr. 19.
13° Acta facultatis juridicae 1633 ff., p. 68.
131 Juristenakten fase. I/Nr. 2, Nr. 765.
132 Juristenakten fase. VII/Nr. 257.
133 A. a. O., Nr. 654.
134 A. a. O., Nr. 654.
iss A. a. O., Nr. 654.
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dazu ein Ivo-R eliqu iar136 als im Kirchenschatz befindlich aufge­
zählt. Bis 1762 kam en noch zwei Ciborien dazu 137, die allerdings 
bis zum Jah re  1781 wieder aus dem Inventar der Kapelle ver­
schwanden 138. Bei der Versteigerung des K apelleninventars von 
1790 139 w aren imm er noch vier Kelche, ein Ciborium und zwei 
M onstranzen vorhanden 14°.

Eigene M eßkleider werden zuerst 1643 141, dann 1653 142 und 
wieder 1661 143 erw ähnt. 1721 schenkte Dr. Zacharias A dalbert H itt- 
ner, Syndicus prim arius der Wiener U niversität, der Ivo-Kapelle 
einen ganzen O rn a t144. Param ente w aren in weißer, roter, grüner, 
blauer und schwarzer Farbe vorhanden und zwar 1725 36 Stück, 1731
42 Stück. Die R eparatur der Param ente kostete 1781 nicht weniger 
als 337 Gulden 145. Die Zahl der Antependien w ird 1725 m it 74, 1731 
m it 108 Stück angegeben 146. An A ltar- und geistlicher Wäsche be­
saß die Ivo-Kapelle 1725 81 Stück (darunter P runkkleider fü r Hei­
ligenstatuen) 147, 1731 gar 129 Stück. 1724 werden sechs Fasten­
vorhänge g en a n n t148.

Meßbücher w aren wohl schon seit jeher vorhanden. E rw ähnt 
werden zwei Meßbücher zum ersten Mal zum Jah re  1643 149. 1762 
besaß die Kirche nicht weniger als elf Meßbücher, ein Evangelien­
buch und ein Rituale 15°.

Für den Gottesdienst hielt die Fakultät einen eigenen Caplan 
oder Benefiziaten, der nebenbei auch H ausverw alter für die ganze 
Juristenschule w ar 151. Da die Ivo-Kapelle „pleno ju re“ der Rechts­
fakultät gehörte 152, w urde das Benefiziat, unbeschadet der pfarr- 
lichen Zugehörigkeit der Kapelle zu St. M ichael153, auch von der­
selben verliehen 154.

Die Instruktionen für den Benefiziaten vom 30. Nobember 
1682 155 und vom 6. Ju li 1747 156 zählen als seine Pflichten die

iso A. a. O., Nr. 784.
137 A. a. O., Nr. ad 654.
iss A. a. O., Nr. 2409.
139 Vgl. u. S. 508.
140 Juristenakten fase. VII/Nr. 3571.
141 Juristenakten fase. VII/Nr. 257.
142 Acta facultatis juridicae 1633 ff., p .136.
143 Ebenda p. 177.
144 Juristenakten fase. VII/Nr. 530.
145 A. a. O., Nr. 2409.
14« A. a. O., Nr. 580 und 654.
1«  A. a. O., Nr. 580.
1«  A. a. O., Nr. 654.
1«  A. a. O., Nr. 257.
iso A. a. O., Nr. 1392 und 2409.
161 A. a. O., Nr. 407.
162 Compilatio statutorum 1703, tit. II, § 1.
153 Juristenakten, Dekanatsrechnungen 1590—1740, Nr. 45. — Mit

der Übergabe der Cura perpetua an die PP. Piaristen 1762 gingen die 
pfarrliehen Rechte an die Stephanskirche über. Vgl. Juristenakten fase. 
VII/Nr. 1392.

154 Compilatio, a. a. O.
155 Juristenakten fase. VII/Nr. 418. 156 Ebenda, Nr. 786.
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Führung des Inventars, die V erw altung des K irchenkapitals und die 
Festsetzung der Taxen „pro actibus facu ltatis“ 157 auf. Selbstver­
ständlich hatte  er auch die Aufsicht über die bei St. Ivo befindliche 
G ruft und den T otengräber 158. Die gottesdienstlichen V erpflichtun­
gen des Benefiziaten w aren  nicht unbeträchtlich. P ete r Ferdinand 
R orrer hatte  z. B. im Jah re  1722 nicht w eniger als insgesam t 1295 
Messen zu lesen 159. Den M inistrantendienst leistete der Hausknecht 
der Juristenschule 160.

Der erste uns nam entlich bekannte Benefiziat w ar der 1593 ge­
nannte Dr. Johann P a m p l161. Als nächsten kennen w ir 1633 Joseph 
Püdler, Canonicus bei St. S tephan 162, dann 1640 W ilhelm K hetner 
v. Z innendorf163 und 1644 Johann P a n g ra z 164. D ieser flüchtete 
1645 vor den Schw eden105, w urde daher von Paulus M ad rian 166 
ersetzt, nahm  aber noch im selben Ja h r  seine Stelle w ieder ein. 
Ihm  folgte Caspar Tunkelsteiner (später P fa rre r  von Wolf pas­
sing) 167, diesem 1666 M agister W ilhelm C u p p eru s168, C urat im 
kaiserlichen Hofspital. Am 25. August 1683 richtete der P fa rre r von 
Hernals, Conrad Mair, ein Gesuch um  die B enfiziatenstelle an die 
Fakultät, da seine P fa rre  von den T ürken verw üstet w orden 
s e i169. Die Nachfolge des verstorbenen Cupperus aber tra t am
19. O ktober 1683 Johann Anton v. V estenburg, Baccalaureus theo- 
logiae und D om herr bei St. Stephan, an 17°. 1695 w urde ein ande­
re r W iener K anoniker, Johann Heggele, Benefiziat m . 1702 folgte 
ihm  Wenzel Ozenassek 172, der aber bereits 1703 von Franz Anton 
Schippert abgelöst w u rd e 173. Als „vicarius seu cappelanus“ w ird 
dann 1713 Johann Michael Z auner g e n a n n t174, seit 1722 versah 
P eter Ferdinand Rorrer, D oktor der Rechte, K onsistorialrat und 
K anonikus bei St. Stephan, das B en efiz ia t175. Sein Nachfolger 
scheint 1738 Joseph D iv a ll176 geworden zu sein. Um 1765 erlangte 
der W eltpriester Anton Bogner die B enefiziatenste lle177. Demsel-

157 Vgl. u. S. 507.
158 Juristenakten, Dekanatsrechnungen 1590— 1740, Nr. 45.
159 Juristenakten fase. VII/Nr. 559.
160 Ebenda, Nr. 482.
161 Consistorialakten fase. I/Nr. 2, Nr. 67.
162 Acta facultatis juridicae 1633 ff., p. 5.
163 Ebenda p. 44.
164 Juristenakten fase. VII/Nr. 257.
165 Acta facultatis juridicae 1633 ff., P. 75.
iss Ebenda p. 67.
167 Ebenda p. 215.
168 Juristenakten fase. VII/Nr. 371.
169 Ebenda Nr. 419.
170 Ebenda Nr. 420.
171 Juristenakten, Dekanatsrechnungen 1590— 1740, Nr. 24.
172 Ebenda Nr. 25.
173 Juristenakten fase. VII/Nr. 482.
174 Juristenakten, Dekanatsrechnungen 1590— 1740, Nr. 28.
175 Juristenakten fase. VII/Nr. 559.
176 Ebenda Nr. 774.
177 Ebenda Nr. 1345.
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506 Franz Gall

ben folgte 1772 der W eltpriester Jakob Sortschuan im Amt nach 178. 
Im Jah re  1780 w urde Dr. phil. et. theol. K arl S tern wohl der letzte 
Benefiziat der ehrw ürdigen Kapelle 179.

Das Benefiz hatte  1703 den Genuß von 709 Gulden jährlich 18°, 
1757 von 823 Gulden 181. Das Vermögen der Kapelle w urde immer 
w ieder durch fromme Stiftungen verm ehrt. Neben den bereits er­
w ähnten Stiftungen von 1448 182 und 145 9 183 erhielt die Fakultät 
1558 2,5 Gulden Burgrecht für die Ivo-K apelle184. Im Jah re  1635 
verschrieb Susanne, die Witwe des Dr. Paul Aigner, eine Hypothek 
in der Höhe von 100 Gulden 185, 1654 gab Anna Puchm ayerin das 
Interesse von 200 Gulden 186, 1670 widmete Benigna S u ttin g e r187
200 Gulden 188 und 1676 Rosina Holler 500 Gulden 189. 16 7 8 w urde 
die Scheuerm ann-Stiftung von 1000 Gulden aufgerichtet 19°. Apol­
lonia v. V erdura widmete 1724 ebenfalls 1000 Gulden nach 
St. Iv o 191. Im Jah re  1728 folgte der Volland’sche S tiftbrief m it
100 Gulden 192, 1731 erbrachte der Graf v. C lara-Stiftbrief 750 Gul­
den 193, 1732 legierten Ramon, Ferdinand und M aria Glatzl der Ka­
pelle 220 Gulden 194. Die S tiftung Johann A lbert F rank von 1732 
ergab 880 Gulden 195, die von Therese Allgay geb. Zwick von (1716) 
1737 1200 Gulden 196, der Magdalena Göschl’sche S tiftbrief von 1742 
aber 100 G u lden197. Im selben Ja h r  widmete der H ofkam m errat 
v. Schwandtner 300 Gulden 198, 1744 Wolf Samiz 1080 G u ld en 199. 
Im Jah re  1745 w urden zwei S tiftbriefe aufgesetzt, der Kauffm anni- 
sche über 1000 Gulden 200 und der M aria Eleonore v. Gastheimische 
über 100 Gulden 201. Die m erkw ürdigste Stiftung aber verdankt die

178 Ebenda Nr. 1591.
179 Ebenda Nr. 2409.
is® Compilatio statutorum 1703 tit. II, § 2.
181 Juristenakten fase. VH/Nr. 1393.
182 Ebenda.
183 Ebenda.
184 Matricula facultatis juridicar 1606 ff., fol. 23 f, zum Jahr 1610. 
iss Acta facultatis juridicae 1633 ff., p. 22 und 48.
186 Ebenda o. 143. 
iss Ebenda o. 143.
187 Vgl. Consistorialakten fase. V, lit. S.
188 Juristenakten fase. VH/Nr. 268.
18» Ebenda Nr. 393.
190 Altes Universitätsrardiiv, lad. 14/1 und Juristenakten fase. VII/ 

Nr. 1393.
191 Juristenakten fase. VH/Nr. 573; Consistorialakten fase. V, lit. V.
192 Juristenakten fase. VH/Nr. 824.
193 Ebenda Nr. 1393.
194 Ebenda Nr. 665 und 725; Consistorialakten fase, v, lit. G.
195 Juristenakten fase. VH/Nr. 665 und 1393.
196 Ebenda Nr. 522 und 1393; Altes Universitätsarchiv lad. XXXIV/

A, 1.
197 Juristenakten fase. VH/Nr. 789 und 1393.
198 Ebenda Nr. 805.
199 Ebenda Nr. 851.
200 Ebenda Nr. 1393.
201 Ebenda Nr. 783 und 1393.
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K apelle Dr. Wenzel Gallus Ozenassek, der 1746 seinen ausständi­
gen Professorengehalt in der Höhe von 1350 Gulden legierte 202. 
Auch 1747 w urde w ieder zwei S tiftbriefe aufgerichtet, nämlich der 
Gramerische m it 1000 G ulden 203 und der Wenzelische in der glei­
chen Höhe 204. Auch 1751 w aren zwei S tiftungen zu verzeichnen. 
Liborius Gerdes verm achte 5000 G ulden 205 und Josef v. Popowitsch 
3120 Gulden 206. Die letzte bekannte S tiftung zu St. Ivo erfolgte 
1753 durch M aria K atharina v. Pom al 207.

Die von den Kirchencom m issären dem Benefiziaten erte ilte  In ­
struktion von 1682 sah aber auch andere E innahm en fü r die Kapelle 
vor 208. Von der „disputatio pro licentia“ sollte die K apelle einen 
Gulden 30 K reuzer, von jedem  in die F aku ltä t auf genommenen Dok­
tor drei Gulden, von der „disputatio pro baccalaureatu“ einen Gul­
den, von der „disputatio pro exercitio“ 45 K reuzer erhalten. Ein im 
Hause w ohnender Ju ris t bezahlte fü r die Benützung zweier in die 
Kapelle führender Fenster fünf Gulden jährlich 209. Seit 1703 kam en 
der Ivo-K apelle von den Repetenten sechs Gulden, fü r die „dis­
putatio  publica“ ein Gulden fünfzig K reuzer, vom Baccalaureus 
ein G ulden und pro D oktorsprom otion drei Gulden Taxe zu 210. Zu 
den D ispuationen w urden zudem aus der K apelle Sessel verliehen. 
Zu diesen E innahm en kam  1723 auf Betreiben des Benefiziaten 
P eter Ferdinand R orrer noch das Recht des K lingelbeutels 2n. Je ­
denfalls w ar das Kirchenverm ögen nicht gerade gering zu nennen. 
Es betrug  1759 16 470 Gulden m it 823,5 Gulden jährlichem  In ter­
esse 212.

Allein der Geist der A ufklärung ließ nicht n u r den S tiftungs­
eifer erlahm en, sondern drang schließlich auch in das Denken der 
W iener R echtsfakultät ein. H atte dieselbe 1753/54 ihre K apelle m it 
Zähnen und K lauen zu verteidigen versucht, so gab sie bereits 1778 
auf eine A nfrage der n.ö. Regierung hin kund, daß sie sich in der 
Frage der Verlegung der Fakultätsandachten aus der Ivo-Kapelle in 
die U niversitätskirche der „Gesinnung“ des U niversitäts-Consisto- 
rium s anschließen w e rd e 213. Im Zuge des V erkaufs der Ju ris ten ­
schule an Christoph F re ih erm  v. Nako im Jah re  1789 w urde dann 
auch die K apelle p ro fa n ie r t214. Ohne W impernzucken brachte die

202 Ebenda Nr. 887.
2«3 Ebenda Nr. 1393.
204 Ebenda.
205 Ebenda.
206 Ebenda Nr. 976 und 1393.
207 Ebenda 1111 und 1393.
208 Ebenda Nr. 418.
209 Ebenda.
210 Compilatio statutorum 1703. — In den Statuta emendata 1716 sind 

noch „jura absentium  et carentium “ mit sechs Gulden angeführt (tit. II, 
§3).

211 Juristenakten fase. VH/Nr. 559.
2*2 Ebenda Nr. 1393.
213 Juristenakten fase. I/Nr. 2020.
214 Ebenda fase. VH/Nr. 3571.
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508 Franz Gall

F akultä t dann am 29. April 1789 die Kircheneinrichtung unter den 
H am m er215. F ü r den Hochaltar m it Statuen, Tabernakel und drei 
Bildern, w urden ganze 76 Gulden erzielt! Der R einertrag der Verstei­
gerung betrug 145 Gulden 37,5 Kreuzer. In einer zweiten Verstei­
gerung vom 1. Februar 1790 w urden die Meßgeräte, Param ente, 
Antependien etc. feilgeboten und um ganze 1 581 Gulden 57,5 K reu­
zer losgeschlagen21fl. Am 6. Februar 1790 legte Dr. Ignaz Schlager 
„Excommissarius sacelli ad sanctum Ivonem“ der Fakultä t über die­
se seine letzte Amtshandlung Rechnung. Um den Kaufschillinganteil 
von der Ivokapelle und den Reinertrag von den beiden Versteige­
rungen, also um insgesamt 5 425 Gulden w urden Stiftungsobliga­
tionen für die Fakultät g ek au ft217. In mancher noch heute existen­
ten Juristenstiftung lebt also — allem Abschaffungs- und Neue­
rungsw ahn zum Trotz — noch ein Quäntchen der einst von der ju ri­
dischen Fakultät so hochverehrten Ivo-Kapelle fort.

215 Ebenda Fase. VII/Nr. 3571.
216 Ebenda.
217 Ebenda.
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